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Kirche von Osten

Face est de I'église
Eastern face of the church

Evangelisches Gemeindezentrum
in Stuttgart-Sonnenberg

1

Architekt: Ernst Gisel BSA/SIA, Ziirich
Kontaktarchitekten in Stuttgart: Karst & Kimmig
Ingenieure: Prof. Dr. Fritz Leonhardt; Prof. Dr. Frei Otto
(Hangedach)

Gartenarchitekt: Wolfgang Tidtje

Die Aufgabe

Im Frithjahr 1963 erhielt Ernst Gisel beim Wettbewerb fiir den
Neubau des Evangelischen Gemeindezentrums in Stuttgart-
Sonnenberg den ersten Preis. Neben den zugelassenen Archi-
tekten war er zusammen mit Otto Senn, Basel, zur Abgabe
eines Entwurfes aufgefordert worden.

Zur Vorbereitung dieses Wetthewerbes hatte ein Arbeitskreis
aus Gemeindegliedern — Jurist, Verleger, Theologe, Verwal-
tungsfachmann, Architekt - unter der Leitung von Pfarrer
Griininger nach intensiven, zwei Jahren dauernden Studien ein
Programm erarbeitet, in dem die Vorstellungen der Bauherr-
schaft genau formuliert waren: «... Da die Kirche der gottes-
dienstlichen Versammlung der Gemeinde dient, sollte sie

durch ihre Gestalt und Bauweise diesem geistigen und geist-
lichen Geschehen raumlich Ausdruck geben. Eine Aufteilung
des Raumes in Bezirke fiir die Gemeinde und fiir das ‘kultische
Geschehen’ wird abgelehnt. Am Gottesdienst in der evangeli-
schen Kirche sind Pfarrer und Gemeinde gleicherweise betei-
ligt. Daher entfallt die Hervorhebung einer ‘liturgischen Zone’,
in der Kanzel, Abendmahltisch und Taufstein Aufstellung fin-
den. Mittelpunkt des gottesdienstlichen Geschehens ist nicht
ein raumlich fixierbarer Ort (wie in der katholischen Kirche),
sondern die Gemeinde selbst, die zum Hdéren auf das verkiin-
digte Wort und zum Empfang der Gaben der Sakramente ver-
sammelt ist. Deshalb sind Kanzel, Abendmabhltisch und Tauf-
becken nicht von der Gemeinde abzusetzen, sondern zu der
versammelten Gemeinde in eine jeweils gleichwertige Bezie-
hung zu setzen. Es gibt in einer evangelischen Kirche keine an
sich heiligen Platze oder Gerate.»

Mit der gleichen Sorgfalt, die schon die Vorarbeit auszeich-
nete, bemiihte sich die Kirchengemeinde um einen klaren
Standpunkt zu allen Fragen, die wahrend des Baues auftraten.
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Besonders bemerkenswert ist, daB nie versucht wurde, in die
Aufgaben des Architekten einzugreifen — immer beschrankte
sich der Bauherr auf seinen gemaBen sachlichen Beitrag.
Gisel hatte bei der Planung véllig freie Hand. Wo seine for-
malen Uberlegungen allerdings nicht mit den Forderungen des
Programms in Ubereinstimmungen zu bringen waren, bestand
die Kirchengemeinde auf eine Verbesserung. Dies wurde be-
sonders deutlich bei der Gestaltung der Altarzone. Gisels Vor-
stellungen deckten sich zunachst keineswegs mit denen der
Bauherrschaft. In der Auseinandersetzung mit der kompro-
miBlosen Einstellung des Kirchengemeinderates fand er
schlieBlich bei auBerster Formvereinfachung eine Lésung in
dem 4,5 m langen Holztisch, an dem gepredigt, getauft und das
Abendmahl gereicht wird.

Der Bau

Der Vorort Sonnenberg hat keinen besonderen Mittelpunkt,
keinen Kern, von dem aus sich ein organisches Wachstum ent-
wickeln kénnte.

Beim Neubau des kirchlichen Zentrums bot sich Gelegenheit,
der in den vergangenen dreiig Jahren entstandenen gestalt-
losen Ansammlung von zweigeschossigen Einfamilienhausern
einen Ort zu geben, an dem sich auch die gesamte biirgerliche
Gemeinde zusammenfinden kann. Einige Raume sind der All-
gemeinheit stets gedffnet (Clubraum, Fernsehzimmer, Tee-
kiiche usw.). Sammelpunkt und Zentrum der Uberbauung ist
der Innenhof. Von diesem werden alle wichtigen Eingénge er-
reicht.

Als Ganzes nimmt die Hofanlage den MaBstab der Umgebung
auf, die zuriickhaltend geformten duBeren Fassaden der Flach-
bauten ordnen sich ein. Eindeutige Dominante ist die Kirche
selbst, entschieden an den Schnittpunkt dreier StraBen geriickt.
Sie kann hier in ihrer Eigenart deutlich erfaBt werden und wahrt
geniigend Abstand zu den Einfamilienhausern. Der Turm ist
zurlickgeriickt und markiert den Eingang zum Hof.
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GrundriB
Plan
Plan

1 Kirchenraum

2,3 Kindergarten
Eingangshof
Gemeindesaal

Biithne (Saalerweiterung)
Jugendraum
Eingangshalle
Clubraum
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Kirche von Siiden
Face sud
South face
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Chordetail

Détail de I'abside
Detail of the choir
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Evangelisches Gemeindezentrum in Stuttgart-Sonnen-
berg

In Sonnenberg ist Ernst Gisel sein bisher eindriicklichster
Kirchenraum gelungen. Mit einfachen Mitteln hat er fiir den
Innenraum eine atemberaubende Intensitat erreicht.
Die hellen umschlieBenden Wande reflektieren das tiber die
Oberlichter einfallende Licht in den Kirchenraum, dessen
schwere Formen in diesem fast kdrperhaften Licht eine liber-
raschende Leichtigkeit gewinnen.
Der Raum faBt die ganze Gemeinde zusammen und istin seiner
in sich selbst ruhenden Einfachheit ein wiirdiger Ausdruck fir
das gottesdienstliche Geschehen. Er eignet sich in gleicher
Weise fur die Gottesdienste groBer und kleinerer Gruppen so-
wie fur die stille Andacht Einzelner.
Die konkave Einbuchtung der Chorwand riickt das liturgische
Geschehen in die Gemeinde. Es gibt keinen raumlich separier-
ten Bezirk fiir das «kultische Geschehen».
Einziger kiinstlerischer Schmuck sind neben dem handwerklich
bearbeiteten Leuchter und Lesepult die Wandteppiche von
Ferdinand Gehr, die dem liturgischen Ablauf des Kirchenjahres
folgend gewechselt werden.
In der strengen raumlichen Geschlossenheit des Innenraumes
wird einzig vom Eingang her die Verbindung nach auB3en sicht-
bar gemacht: der Blick fiihrt von dort diagonal durch die Kirche
iber zwei 2 m hohe ebenerdige Offnungen in den anschlieBen-
den, von einem bepflanzten Erdwall begrenzten Gartenraum.
Die Lichtfuhrung in der Kirche wird auch in den Gemeinde-
raumen verwandt. Dabei entsteht nie die Wirkung einer unan-
gemessenen Wiederholung desselben Entwurfsprinzips, son-
dern vielmehr eine Einheit von groBer Eindringlichkeit mit
wiederkehrenden Gestaltungselementen, die sehr differenziert
in feinen Abstufungen angewendet werden - so zum Beispiel
im Gemeindesaal als rhythmische Aufhellung der dem einfal-
lenden Hauptlicht gegentiberliegenden Seitenwand.
Die gleiche Sicherheit des architektonischen Instinkts, mit dem
Gisel die Wirkung des Lichtes einbezieht, wird man im pla-
stisch durchgeformten Innenhof bewundern. In iberraschen-
den Zuordnungen stehen gekrimmte und gerade Fléachen,
durchdringen sich verschiedene geometrische Formen, akzen-
tuieren kleine Einschnitte groBe Volumen. Die Formensprache
eines scheinbar unvertraglichen Wechselspiels heterogener
Elemente entzieht sich der Wertung mit Kriterien einer ober-
flachlich ablesbaren Logik.
Gisel schrieb im Dezember 1961 im « WERK»:
«Allein mit der konsequenten Durchfiihrung eines Form-
gedankens wird nicht unbedingt ein kiinstlerisches Ziel er-
reicht. Im Gegenteil: eine allzuleicht abzulesende Gesetz-
maBigkeit hat das Verdachtige einer rein intellektuellen Kon-
struktion. Die Freude an der Geometrie zum Beispiel sollten
wir nicht mit Architektur verwechseln. Wirklich schopferische
Architektur beginnt oft dort, wo ein vernunftmaBig erkennbares
Gesetz unvermutet an einer Stelle gesprengt wird, wo also
scheinbar etwas ‘falsch’ gemacht wird, das sich in der Folge
auf einer Ebene auswirkt, die sich dem rein vernunftmaBigen
Ausdeuten entzieht.»
In Sonnenberg sind diese Gedanken gebaute Wirklichkeit. In
engem Zusammenspiel der Kréafte wuchs das Projekt nach dem
sorgfaltig erarbeiteten Programm der Bauherrschaft, geformt
von der schépferischen Kraft des Architekten.
Gisel erinnerte bei der Einweihung der Kirche unter dem Hin-
weis auf die enge Zusammenarbeit aller am Bau Beteiligten an
die Gemeinschaft, die wohl eine mittelalterliche Bauhtitte aus-
zeichnete. Er verstand es, bei dem Bau in Sonnenberg in dieser
Gemeinschaft die verschiedenen Einflisse zu lenken. Das in-
tensive Bemiihen um jedes Detail, die standige Bereitschaft,
bereits getroffene Entscheidungen zugunsten einer besseren
Lésung zu revidieren, erklart die Kongruenz aller Teile, den
plastischen Reichtum seiner Raumkunst und daraus schlieB-
lich die unverwechselbare Formensprache Ernst Gisels.
Erdmann Kimmig
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Gedeckte Hofpartie

Préau

Covered section of the courtyard

6

Kircheninneres
Intérieur de I'église
Interior of the church

q

Ferdinand Gehr, Entwurf zum Karfreitagsteppich. Schwarz. Pastell
Esquisse pour la tapisserie du Vendredi saint. Noir. Pastel
Design for the Good Friday carpet. Black. Pastel

8

Ferdinand Gehr. Entwurf zum Teppich «Neues Leben» (Pfingsten bis
Advent). Griin. Aquarell

Esquisse pour la tapisserie «Vie nouvelle» (de la Pentecéte jusqu’a
I’Avant). Vert. Aquarelle

Design for the ‘New Life’ carpet (Whitsun to Advent). Green. Water-
colour



	Evangelisches Gemeindezentrum in Stuttgart-Sonnenberg : Architekt Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich

